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Berichte der deutschen Heeresleitung.
Sr»ßraH»«piq»»rttrr, 29 Juni Bwti. WTB. Zrahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi:  Nörd¬

lich der Lys sind heftigem Feuer Insanterieangriffe der
Engländer gefolgt. Dreimaliger Ansturm gegen Merry
brach unter schweren Verlusten zusammen. In der Mitte
des Kampffrlde» drang der Feind in Bieux-Bsrquin ein.
Gegenstoß der Bereitschaften brachte ihn dort zum Stetzen
und warf ihn über den Westrand des Ortes zurück.
Nördlich von HoroMe scheiterten die feindlichen Angriffe
in unserem Feuer.

An der übrigen Front flaute die lebhafte nächtliche
Drtillecietättgkeit kn den Morgenstunden ab. Südwestlich
von Bucquoq wurden stärkere Vorstöße, mehrfach Ec-
kundungsabteüungen des Feindes, sbgemiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Südlich der Airne griff der Franzose nach starker Feuer¬
wirkung an. Bei AmblenH wurde er nach hartem Kampf
abgewiesen. Ueber Cutty hinaus gewann er Bodni. Unser
Gegenstoß warf ihn aus die Höhe beiderseits des Ortes
zurück. Versuche des Feindes unter Einsatz von Panzer-
Kraftwagen den Angriff seiner Infanterie weiter vorzutragen,
scheiterten. Im Walde von Billers-Coitertes stießen wir
dem weichenden Feind bis in seine Ausgangsstellungen
nach und machten Gefangene.

In der Luft erlitt der Feind eine schwere Niederlage.
19 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Leutnant
Udet errang seinen 35., Leutnant Löwenhardt seinen 30.
Luftsteg.

Südwestlich von Reims wurden bei einer kleineren
Unternehmung 20 Italiener gefangen genommen.

Der Erste GsneralquartiermeisterLudendorss.

«risse, - ««ptqaartirr. 30. Juni. Amt! WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Kampfabschnitten nördlich der Lyr und süd¬
lich der Aisne hielt ragrüber erhöhte Artilierielittigkei! an.
Dm Abend lebte üe auch an der 8b igen Front zwischen
Dsrl und Marne auf. Kleinere Infasteriegcfechte. Bei
stärkeren Vorstößen des Feindes südlich des Ourcq und
bei erfolgreicher eigener Unternehmung am Harimannsweiler-
kops machten wir Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 36., Leutnant Löwenhardt
seinen 31. Luftfieg, Leutnant Wakobs schoß in den letzten
Tagen seinen 20., 21. und 22. Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Beekrietz.
21 «O » Brnttoregiftertonuen versenkt.

Berlin, 29. Juni. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Sperrgebiet des west-

iichen Riltelmeers versenkten unsereU-Boote 4 Dampfer
und l Segler von rund 21000 Bruttoregifie tonnen.

Der Chef des Admtralstabs de: Marine.
Weitere Ereignisse zur Tee.

Berlin, 29. Iuiri. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt! Am 27. Juni, vormittags,

griff rnir unserer Rarinejagdkettrn unter Führung des
Leutnants der Reserve Osteckamp querab der flandrischen
Küste ein stark von Einsitzern gesichertes semdliches Bomben¬
geschwader am Im Verlause des Kampfes, in den alle
feindlichen Flugzeuge, ungefähr 20, eingrtffen, gelang es
unserer Kette, die nur aus 4 Flugzeugen bestand, 4 seind-
ltche Flugzeuge adzuschießen. Leutnant Osterkamp errang
seinen 15. Luftsteg. Flugmsat Zenses war an dem Er¬
folg mit 2 Abschüssen beteiligt.

Am Abend des 27. Juni gerieten Teile unserer Tor-
pedobootsstreitkräste Flanderns auf einer Palrouillensahrt
vor Ostende in ein Gefecht mit englischen Zerstörern unter
Führung einesZ:rstörerf!Ihrerschiffes. Nach etwa halbstün¬

digem Gefecht zogen sich die feindlichen Zerstörer mit hoher
FahrHzurück, indem sie sich durch Einnebeln der Sicht
entzogen. Es wurden Treffer aus dem Führerschiff und
einem der feindlichen Zerstörer beobachtet. Unsere eigenen
Boote sind ohne Verluste und Beschädigungen eingelausen.

Der Ehei des Admiralstabs"der Marine.

Zur 5rage der Verletzung der
belgischen Neutralität.

Von General der Infanteriez. D. o. Blume,  Ex <.. Chef
des Insanterie-Regiments Herwarihv. Btttenseld, Nr. 13.

Bekanntlich hat Großbritannien unsere Verletzung der
Neutralität Belgiens seinerzeit als Vorwand für seine
Kriegserklärung an das Deutsche Reich benutzt. Der Grund
reichte freilich nicht au», um die Völker zu den Opfern
mitsortzureißen. deren es zu erfolgreicher Durchführung des
Weltkrieges, insbesondere zur Vernichtung des aufstrebenden
Deutschtums bedurfte. In dieser Erkenntnis nahmen unsere
Feinde alsbald ihre Zuflucht zu hohlen Phrasen, wie der.
daß sie für Freiheit, Recht und Zivilisation, für die Un¬
abhängigkeit der schwachen Völrer und die Unverletzlichkeit
der kleinen Staaten gegen die Heirschsucht und Barbarei
der Deutschen und ihrer Verbündeten kämpften. Daneben
wird uns gleichwohl immer wieder die Verletzung der Neu¬
tralität Belgiens als Hauptverbrechen oorgeworsen und mit
dieser Beschuldigung im neutralen Auslande Stimmung
gegen uns gemacht. Unsere Berufung daraus, daß der
Durchmarsch durch Belgien für uns ein Gebot der Selbst¬
erhaltung. eine Kriegsnolwendlgkeit war. und daß wir uns
vor dem Einmarsch verpflichtet haben. Belgien im Falle
seiner Zustimmung Schadloshallung zu gewährleisten, hat
ebenso wenig Würdigung gefunden, wie de? aus den
Brüsseler Archiven geführte Nachweis, daß Belgien vor dem
Kriege die Pflichten der Neutralität selbst im feindlichen
Sinne gegen uns verletzt hat, indem es sich in Berhand-
lungen mit England rinließ, die auf gemeinsames Handeln
beider Staaten im Falle eines Krieges mit Deutschland
abzielten.

Mehr Beachtung wird hoffentlich die neuerdings von
unbeteiligter Seite ans Tageslicht geförderte Tatsache finden,

daß unser Durchmarsch durch Belgien der gleichenßAbficht
der Franzosen lediglich zuvorgebommen ist.

Wie bekannt, wurde am 2 August 1914 in Brttff-l
von dem deutschen Gesandten de« belgischen Minister de«
Aeuße?en eine Note übergeben, in der Belqien ersucht wurde,
den Durchmarsch Herrischer Truppen zuzulafsen. Es hieß
darin u. e. : . M _

.Der Kaiserlichen Regierung liegen zuverlässige Nach-
richten vor über den beabsichtigten Aufmarsch französischer
Streilkräste an der Raasstrecke Sivet-Namur. Sie lasten
keinen Zweifel über die Absicht Frankreichs, durch bel¬
gisches Grbisl gegen Deutschland vvrzuqehen. . . . Es
ist ein Gebot der SelbsterHaltung für Deutschland, dem
feindlichen Angriff zuvorzukommen."

Nunmehr finden wir den unwiderleglichen Beweis da-
für. daß die»orgedachien Nachrichten des deutschen General-
stabes völlig zutreffend waren, in der vortrefflichen kritischen
Studie geführt, die soeben ein Milttärschrislstkller von an¬
erkannter Autorität, der schweizerische Bimst und Lektor der
Kriegswissenschasten an der Baeler Hochschule. Karl Egli.
über den. Aufmarsch und die Bewegungen der Heere Frank¬
reichs, Belgiens und Englands auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz bis zum 23. August 1914" veröffentlicht hat.
Bberft Egli hak den Aufmarsch des französischen Heeres
zunächst an der Hand des Berichts der französischen Obersten
Heeresleitung über die ersten vier Monate des Krieges
studiert. Nach diesem Bericht soll der erste Aufmarsch
längs der deutschen Grenze, von Belfort bis zur Südgrenze
Belgiens staltgefunden, die5. Armee den linken Flügel und
hinter dieser die Armee Langte de Cary die Reserve ge-
bildet haben. Beabsichtigt war eine Offensive gegen den
Rhein. Da dem Verfasser Zrveisel an der Richtigkeit dieser
Angaben austauchten, forschte er den Lisenbahnbeförderungen
und Märschen der einzelnen Korps nach und fand nun
seine Zweifel insofern bestätigt, als sich herausstellte, datz
die 5. Armee nicht mii Anlehnung ihres linken Flügel«
an die belgische Südgrenze, wie in dem amtlichen Bericht
angegeben ist. sondern längs der belgischen Südwestqrenze
d rart ausmarschiert ist, daß ihre Verwendung in östlicher
Richtung ohne Betreten belgischen Gebietes ausgeschlossen
war. Nun hätte allerdings der amtliche Bericht die Absicht



des Durchmarsches durch Belgien auch ohne falsch« Angaben
über den Aufmarsch der 5. Armee durch di« Angabe ver¬
decken können, dieser Armee sei lediglich die Defensiv-
Ausgabe zugedacht gewesen, dir linke Flanke des Heeres
gegen einen etwaigen Angriff der Deutschen durch belgisches
Gebiet zu schützen. Doch wilre so der Zweck, di« eigene
Absicht des Durchmarsches durch Belgien nachttöglichkr
Erkenntnis zu entziehen, worauf in Frankreich offenbar
großer Wert gelegt wurde, noch weniger gesichert gewesen,
als bei dem in dem amtlichen Bericht hierfür eingrschl«'
genen Weg.

Sine Besteigung seiner Wahrnehmungen und der dar¬
aus gezogenen Folgerungen hat übrigens der Bberst Egli
in der Geschichte des Krieges lS!4 gefunden, die der be¬
kannte frühere französische Außenminister Hanotaux, Mit¬
glied der französischen Akademie, augenscheinlich unter Be¬
nutzung amtlicher Quellen in fortlaufenden Lieferungen oer-
öffentlich!, und die folgende» rrtoollr Aufklärung enthält:

„Zuerst sollte die 5. Armee in den Ardennen ope-
rirren. links von der 3. Armee, während die Armee
Langte de Cmy in Reserve blieb. Das war in dem
Augenblick, wo man noch nichts von den Absichten der
Deutschen wußte und die französische Oberste Heeresleitung
gegen das Elsaß und den Rhein zielle."

Steht nach alledem außer Zweifel, daß die Franzosen
bei Beginn selbst die Absicht des Durchmarsches durch Bel¬
gien gehabt haben, s» wollen wir ihnen daraus keinen
Borwurf machen, vielmehr ihnen den Rechtseriigungsgrund
zubilllgen, den unsere Feinde uns beharrlich»«sagen, näm¬
lich die Rechtserrigung durch die Diegsnstwendigdeit. Denn
di«Länge der zulänglichen deutsch-sranzösischrn Grenze reichte
für den Aufmarsch und Einbruch eines Heere« von der
Stärke des französischen in das gegnerische Gebiet ss wenig
wie für die gleiche Handlungv»n unserer Seite aus. Auf
beiden Seiten stans nur Verzicht auf die Offenste »der
Neutralitärsverletzung zur Wahl.

Aber unsere Feinde haben wahrlich kein Recht, uns
noch fernerhin die Bsrletzung der Neutralität Belgiens zum
Bsrwurf zu machen, sie. die fortgesetzt Beispül« vvn bru¬
talster Bergewaltigung neutraler Staaten, besonder» in
Griechenland, liefern.

Nachschubschrvierigkeiten bei den
amerikanischen Truppentransporten.

Unsere amtlichen Stellen haben die amerikanische Hilfe
von vornherein riäsiig bewertet, sie weder unter-, nvch über¬
schätzt. Was »on deutscher Seite über die Hertberschaffung
eines amerikanischen Heeres und die dauernde Aufrecht-
«Haltung seines Nachschubes gesagt worden ist, das ist durch
die Wirklichkeit bestätigt ward«". Man steht jetzt vor der
Tatsache, daß der Nachschub für die herübergeschafften
amerikanischen Truppen versagt, wenn die Bereinigten
Staaten nicht weiter Truppentransporte einstellen wollen,
weil es ihnen an dem genügenden Schiffsraum fehlt. Das
sagt recht deutlich die „New Pork World" am8. Mat mit
folgenden Worten: . Aus Beranlafsung der Bundesgenoffen
senden wir jetzt große Truppenmengen nach Frankreich.
Wir senden sie aber, ohne genügend Schiffsraum für ihren
Nachschub zu haben. Buchstäblich fetzen wir das Leben
unserer Soldat«« auss Spie! in ser Annahme, daß Ame¬
rika den nstwendigen Schiffsraum bereitstellen könne."

Diese schwerwiegenden Sätze find nicht etwa eine Prt-
oalanßcht der Newyorker Zeitung, sondern der Inhalt einer
Red«, die am Tage osrher der Besitzend« des Schiffahrt«,
ausschuffe» der Handelskammer EdwardA. Filrne bei einem
Frühstück hielt. Er sagt« w ster. daß man für ein Heer

i Das klrbicke Maclcken
s Roman von Paul Bl iß.
19! (Nachdruck verboten.)

ES war schon recht gut zu versieben, daß alle Männer
sich nach ihr umsahen, denn kein Mädchen im Ort hatte so
eine biegsame, geschmeidige Figur , und keine wußte sich
mit soviel vornehmer Einfachheit und doch so geschmackvoll
zu kleiden.

Alle Männer im Orte waren verliebt in sie. Und all«
Mädchen haßten sie, heimlich zwar , aber gründlich.

Das wußte keine besser als Frau Hilda . Immer
wieder, auf allen Damenkaffees, konnte sie es hören.
Äußerlich natürlich konnte ja niemand gut etwas gegen sie
sagen, denn ihr Leben war so tadellos korrekt, daß selbst
die giftigste Neidzunge keinen Anlaß zum Klatsch fand.

'Aber wer zu hören verstand, hörte die Untertöne heraus.
Und da merkte Frau Hilda denn bald genug, daß alle

die lieben Lästerzungen im geheimen nur auf den Moment
irMrteten, wo der Skandal losbrechen würde, denn kommen
mußte er ja einmal, das wußte jede der Klatschbasen
totsicher.

» »? *
Langsam, mit einer überreichen Schattierung prachtvoll

j brauner Farben kam der Herbst.
j Da lief Frau Hilda eines Tages jubelnd zu der
j Freundin:
> . Emmy , heute bringe ich dir etwas Gutes ! In acht
Tagen feiert der Kasinooerein fein Stiftungsfest . Da gehst
du mit uns zum Ball !"

Aber lächelnd lehnte Emmy ab.
.Sehr liebenswürdig , doch ich muß bestens dafür

danken."
.So ? Und weshalb , wenn ich fragen darf ?"
.Erstens habe ich außer dir und deinem Mann « keine

näheren Bekannten da, und dann möchte ich jeder, aber
auch jeder Gelegenheit aus dem Wege gehen, die Grund
zum Klatsch geben könnte. Darin pflichtest du mir doch
wohl bei, nicht wahr ?"

von 5 Millionen Mann 20 Millionen Tonnen Schiffsraum
für den Nachschub haben müsse. Ts werde mindestens bis
zum nächsten Frühling dauern, bevor die Schiffsbauiinie
die der Versenkungen durchU-Boote schneiden würde. Alle
Angaben, die man in den Zeitungen über das Nachlassen
der Arrsenkungen lese, gründeten sich auf Hoffnungen und
Träume.

Man muß Herrn Filene, der doch zweifellos ein Fach¬
mann von Gewicht ist, dafür dankbar sein, daß er in die¬
sem Punkte die Wahrheit gesprochenh«t, besonders nach¬
dem Lloyd George in Edinbmg und jüngst erst Bsnar
Law in London die Unterseedootsgesahr als beseitigt hin-
strllten. Die Worte „Hoffnungen und Träume" sind noch
ein milder Amdruck für die wissentlich falschen Angaben
der englischen Minister. Bezeichnet« doch eine angesehrnr
englische Zebung die letzte Lloyd-George-Rede als ein Stück
„politischer Heuchelei". Der amerikanische Fachmann da¬
gegen sieht den Tatsachen ins Gesicht und sagt: „Die Un-
teiseeboslfrage ist noch nicht gelöst. Ich bin der Annahme,
daß eine Zunahme der Versenkungen in den nächsten Mo-
naien in Aussicht steht." Dann spricht Filene von der ge¬
fährlichen Lage an der Westfront, die es nötig mache, jeden
verfügbaren Mann hinüderzusenden, da man»or der tragi¬
schen Möglichkeit unvorherg-sehmer Entwicklungen aus dem
Schlachstide stände. Man müsse sich damit vertraut
machen, daß man die Söhne, Brüder und Gstten, die man
hinübersende, einer großen Gefahr aursetze, es sei denn,
daß man imstande sei, die Soldaten mit allem zu versorgen,
sowie gleichzeitig den Strom von Vorräten für die Ver¬
bündeten ohne Unterbrechung fließen zu kaffen. In den
kommenden sechs Monaten, die wah.scheiniich die bedenk¬
lichsten des ganzen Krieges sein werden, hänge die Schnel¬
ligkeit de» Schiffsbaues mehr denn alles übrige von den
Arbeitern ab. Wenn es gelingen würde, die Dauleiflung
zu erhöhen, so würde das der einzige Hoffnungsstrahl in
dieser trüben Lage sein.

Zu vorstehenden Aeußeruugenn mmt auch die„World"
vom 8 Mai Stellung und sogtu. a., daß die Beförderung
von Truppen demnächst eingeschränkt werden müsse, um
Kriegsmaterial und andere Vorräte hinüberzuschaffen. Außer¬
dem seien England und Frankreich bereit, vorübergehend
dt« Zuteilungen an die bürgerliche Bevölkerung zu ^ schnei¬
den, falls die Lage es erfordern sollte.

Ran möchte zu düsen pessimistischen Auslassungen
ausrufen: „Wenn das am grünen Hotz geschieht, was
soll'» am dü-ren werden?" Wenn schon jetzt bei den ame¬
rikanischen Divisionen, die sich in Frankreich befinden, der¬
artige Rachschubschwierigdeiteaenistanden sind, wie würde
die Entwicklung crst sein, wenn die großen geplanten Mil-
lroneichrere auf französischem Boden ständen? Deutlich
haben wir aber hierin den Bewris zu erblicken, wie wirk¬
sam der U-Boot-Krieg unsere Landkrirgsührung entlastet,
indem er den milllärtschen Kraftaufwand unserer Feinde
ganz empfindlich kähmt. Mögen auch die englischen Mi¬
nister nach wie vor stegesfroh und zuversichtlich zum sound-
sooielten Male von der völligen Beseitigung der Unterste-
bootsgesahr reden, so können wir uns ruhig an die nackten
Tatsachen halten. Und diese zeigen uns, je länger der
Krieg dauert um so mehr, daß der Unterseebootskrteg zu
einem ausschlaggebenden Faktor geworden ist.

Sie VirMe»ei»« ehemlii-nisMe»
Schmrr-RttkMe.

Die in Litauisch-Brest zwischen Rußland und den Ver¬
bündeten abgeschoffrne Friedensoertrag steht in Artikel5
vor. daß die russischen Kriegsschiffe entweder in russische
Häsen gebracht und dort bis zum allgemeinen Friedens-

.Das tue ick durchaus nicht! Wenn du mit UNS in
eine geschlossene Gesellschaft zum Ball gehst, wie soll da-
Anlaß zum Klatsch geben?"

.Aber du kennst doch di« Gesellschaft hier !"

.Was geht dich denn die Gesellschaft an ? Du gehst
doch mit unSl"

.Na , kurz und gut : ich dank' dir schön, aber ich gehe
nicht mit."

.So nenn' mir wenigstens einen einzigen plausiblen
Grund !"

»Weil ich eS nicht aussieben kann, baß mich aus
hundert Frauenaugen giftige und neidisch« Blicke an¬
schauen."

„Aber Mädel , ist eS denn nur möglich? — Um dieser
Klatschbasen willen soll man sein bißchen Jugend und
Freude verkümmern lassen? Nun gerade erst recht würde
ich hingehen ! Du hast ihnen gezeigt, wie du dir trotz
aller mißtrauischen Bedenken hier «ine ehrenvoll« Stelle
geschaffen hast; — jetzt zeig' ihnen auch weiter , daß du
dich den Teufel um neidische Blicke kümmerst."

.Aber liebste Hilda , ich möchte eben jede» Gerede ver¬
meiden."

„Unsinnl Unsinn! — Du bist ja viel zu zartfühlend
für die Gesellschaft hier. Solchen Leuten gegenüber wendet
man andere Mittel an ! Immer frisch drauf loSl Und
fährt mir einer an den Wagen, so fahre ich ihm in die
Parade ! DaS ist hier der richtige Ton , der imponiert!
Und den mußt du dir jetzt angewöhnen, sonst kommst du
hier nicht durch."

Aber Emmy schwieg lächelnd und schüttelt« den Kopf.
Da versuchte es Hilda mit einem anderen Ton.
.Zwar wenn du dir aus dem Tan - nichts machst,

bann freilich ist es was anderes ."
Und jetzt blitzte es in Emmy- Augen auf. -

Ob fie sich aus dem Tanz etwas machte? Ihr Leben- -
element war er ja ! Wieviel hatte sie früher , als Vater
noch lebte, getanzt ! Und sie wußte, daß sie gut tanzte.
Stets war fie von den besten und elegantesten Tänzern
umlagert gewesen. Ja , sie tanzte leidenschaftlich gern.
Aber seit wie langer , langer Zeit gar nicht mehr.

schluß bleiben, oder, falls sie russisches Gebiet nicht errei¬
chen können, in fremden Häfen entwaffnet und unbeweg¬
lich gemacht werden müssen. Einzelne Teile der Schwär«
zen Meerflottes-tzl-n sich über diese Bestimmung hinweg
und kreuzten auch nach dem Frledensschlß weiter im
Schwarzen Meer und im Asowschen Meer. Nach und nach
nahmen sie sogar ein« feindstlige Haltung gegen die ver¬
bündeten Strettkräfts an und zwang-n dadurch diese mehr-
fach zu bewaffnetem Einschreiten. Im Verlaus des Früh-
jahrs wurde es immer klarer, daß der Einfluß der Mos-
Kauer Regierung auf einzelne Telle der Schwarz-Merrslolls
gleich Null war und daß diese Ftoitenteile vielmehr selb¬
ständige, den Krieg fmtsrtzrnde Freischaren auf dem Was¬
ser darfiellten, die man auch mit dem Ausdruck Piraten
bezeichnen könnte. Erst mit der Besetzung der russtschrn
Halbinsel Krim und des Kriegshafens Sewastopol Ende
April wurde der größte Tri! der ehemaligen russischen
Schwarz Meerflotte an weiteren Boi flößen gegen den
Brester Frieden verhindert. Die wichtigsten und neuesten
Einheiten der russischen Schwarz-Meer flotte hatten sich noch,
entgegen den in Brest vereinbarten Reget», nach Nowo-
rosstik begeben und serwrlgeuen die Rückkehr nach ihrem
Ausgangshafen. Für die verworrenen Verhältnisse an
Bord dieser Schiffs ist es bezeichnend, daß sie in wenige»
Tagen mehrfach die Stastszugehörigke1 wechselten und
nacheinander die rote Bolschewistenflaggs, dann die rot¬
goldene Flagge der neugrgrünseten russischen Republik,
dann die blau-gelbe ukrainische und neuerdings wieder dis
weiß-blaue Andreas-Flagge des russischen Kaiserreichs setz¬
ten. Neben den Besatzungen bevölker en auch Frauen u.
Kinder und Zivilisten diese Kriegsschiff«. Rach den Er¬
zählungen russischer Seeoffiziere und Matrosen, die sich
diesen unklaren Verhältnisse durch Abreise entzogen, müssen
unter den Besatzungen dieser Schiffe weitgehende Meinungs¬
verschiedenheiten geherrscht haben. Im Verlause dieser
Streitigkeiten ist mitte Juni das Großkampsschiff„Swo-
botnaja Rossija (früher Iekakrina Nr 2" genannt) durch
einen Torpedoschuß des russischen Torp-dodootszerstörers
„Kerisch" versenkt worden. Auch einige Torpedoboolszer-
störer fielen diesen Kämpfen zum Opfer und sind nach den
Angaben der erwähnten russischen Offiziere an der Ostdüste
des Schwa-zen Meeres versenkt oder aus den Strand ge-
setzt worden. Das Großkampjschiff„Wolja" (früher„Im¬
perator Mxander III." genannt,) sowie mehrere andere
Tmpedoboolszerstörer kehrien am 19 Juni nach Sewasto¬
pol zurück, wo sich nunmehr die gesamte, für Kriegszwecke
nvch brauchbare ehemalige russische Schwarz Meerflotte
unter deutscher Kontrolle befindet. WTB.

L«ge-«er?igrette».
Die Sfterrefchifche VRinisterkrise.

Wien. 29. Im i. WTB.
Das Wien. Korr.-Bur. meldet: Nach dem Abschluß

der Verhandlungen des Ackerbauminister Grafen Tarcwca
wird nunmehr die Entscheidung der Krone als bevorstehend
angesehen. Die Blätter geben Gerüchte wieder, nach denen
die Entscheidung dahin lauten dürste, daß der Kaiftr das
Rücktritlsgesuch des Kabinetts Seidler abschlägig bescheiden
und den Ministerpräsidenten mit der Fortführung der Ge¬
schäfts betrauen würde. Gleichzeitig soll der Auftrag an
die Regierung ergehen, die Einberufung des Reichsrats zu
veranlassen und im Wegs neuer Verhandlungen zu erwirken,
daß lin die StaatsnotwkNkigkeilenumfassendes Arbeits-
Programm in einer kurzen Somrnertagung erledigt wird.
Die deutschen Sozialisten sollen bestimmt werden, für das
Budgrtprosisorium etnzu reten und der Abstimmung über
die Kriegsdredite sernzubleiben. Die Polen sollen veranlaßt
werden, sich von allen Abstimmungen über Regierung«-

Jetzt legte sich auck die Mutter ins Mittel . Auch sie
fand durchaus nichts dabei , wenn die Tochter, in so
guter Begleitung , das Vergnügen mitniachte. WaS hatte
sie denn sonst viel vom Leben? Nichts als Arbeit und
Arbeit.

Und so gelang es endlich beiden, Emmy von ihrem
Entschluß abzubringen . Sie sagte zu.

Also die schöne Emmy kommt zum Kasinoballl
Diese Nachricht lief durch den Ort wie vom Wind

getragen. Von Haus zu Haus schwirrte die Neuigkeit.
Von Mund zu Mund huschte sie.

Und wie eine Bombe schlug fie ein. ?
Die Mütter wüteten, und die Töchter wüteten noch mehr, j

Natürlich heimlich, alle- still und heimlich, dafür aber »
um so gründlicher. r

Aber die MannSleutel -
Die alten schmunzelten und die jungen freuten sichz

diebisch. DaS sollte mal eine lustige, gemütliche Nacht?
werdenl Kaum konnte man die Zeit erwarten ! >

Natürlich lief alles , waS laufen konnte, zu dem Ball , j
Um neun sollte es beginnen, aber bereits um acht war «- s -
brechend voll. ^ l

An den Wirt wurden große Ansprüche gestellt. i
Der große Saal im . Goldenen Löwen" war blitzblank«

gebahnt, die weißgetünchten Wände mit Kaiserbildern, k
Fahnen und Laubgewinden geschmückt. Und aus der kleine« k
Bühne saß die Stadtkapelle mit ihren Marterinstrumenten . -
Und der alte, dicke Musikus Brennecke in seinem Uroäter-
frack drehte den Taktstock schon so nervös hin und her. al»
könne er gar nicht mehr di« Zeit erwarten , seine Steven
ins Treffen zu führen.

Links auf dem Podium war der Platz für die Hono¬
ratioren . Dort prangte , zunächst noch einsam, di« fette
Bürgermeisterin in ihrem Braunseidenen, da? wieder mal
neu aufgearbeitet war — stolz und unnahbar saß sie da,
als wollte sie fragen : Wißt ihr auch, wer euch hier die
Ehr« gibt?

(Fortsetzung folgt.)
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Vorlagen sernzuhalten. Unter diesen Umständen wäre eine
Mehrheit gegeben und ein glatter Verlauf der Session
sicher gestellt. Die Verhandlungen mit den Polen, die
Gras Tarouca gestern Nachmittag wieder aufnahm, sollen
auf der Grundlage geführt werden, daß an Stelle des
Generals Grasen Huyn der Zirrilstatthalter in Galizien
treten soll und daß gewisse wirtschaftliche Forderungen der
Polen in Galizien erfüllt werden. Die Polen verhalten
sich jedoch, wie die Bläiter Milden, diesen Zugeständnissen
gegenüber ablehnend. *

Wien. 29. Juni. WTB.
Die Wiener Zeitung bringt nachstehendes allerhöchstes

Handschreiben: »Lieber Dr. Ritter v. Seidler! Wiewohl
der in meinem Handschreiben vom 23. Juni lfd. Is . vor-
behaltene Versuch, die Schwierigkeiten zu üb->rbrücken, die
mein östrrreich sches Ministerium zu seiner Demissson ver¬
anlaßt haben, birher noch nicht zu dem gswünschlenE-solg
geführt Hai. finde ich mich demnach bestimmt, die Demission
nicht anzunehmen und hat dos Ministerium demnach weiter
im Amte zu verbleiben. Da es aber ardrrrrfeils mein
fester Willen ist, keine Unterbrechung in der parlamsn-
tarrischen Regierungssorm einireten zu lasten, finde ich mich
bestimmt, den Reichsrat zur Wiederaufnahme seiner Tätig¬
keit aus den 16. Juli lfd. Ir . einz uberuftn. Karl.

Di « deutsch österreichisch»»garische» Bündnis-
verhandlunge «.

Berlin. 29. Juni.
Die »B. Z." meldet aus Salzburg: Wie das »Salz¬

burger Volkeblaii' meldet, dürsten wahrscheinlich am
8. Juli in Salzburg die Verhandlungen über den Ausbau
des Bündnisses zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch-
land fortgesetzt werden. Gegenstand der Beratungen
werden die Arbeiten zum Abschluß einer Mtittürkonventton
und verschiedene wirtschaftliche Angelegenheiten bilden.
Etwa SO österreichisch-ungarische und deutsche Staatemiinner
dürften an den Beratungen teilnehmsn, darunter Vize
Kanzlerv. Payer. Staatssekretärv. KÜHlmann. Miwstir
des Aeußern Graf Bunan, Sedtionechef Dr. Gratz und
die Handelsminister Freiherrv. Aieser und Sterrn'y. Die
Verpflegung Ser Gäste hat Ungarn  übernommen.

Rätselhafter Karmoendonner i» L»»dorr.
Berlin. 29 Juni.

Nach einer Meldung des „Holländischen Nteuwr
Bureaus" aus London, die das »Berliner Tagblati" wir-
vergibt, Hörle man. in der Nacht vom 27. zum 28 Junium l Uhr schrecklichen Kanonendonner, der aus einer Bor-
staLt nordwestlich von London kam. Das Getöse war
fast ebens« stark wie während des Angriffs auf Zeebrügge.
Einzelheiten über die Ursache des Kanonendonners konnte
man noch nicht erfahren_
Kerenski »ud die Londoner Äozialisteukonfereuz.

London, 29. Juni. WTB.
Nach einer Reuter-Meldung wies in einer Ansprache

an die Arbeiierkonferenz Kersnski daraus hin. daß Ruß¬
land drei Jahre lang eine längere Front als die Fronten
aller anderen Verbündeten gehalten Hobe und daß Rußland
noch jetzt aus tausend Wunden blute. Die russischen Ar-
beiter und zugleich dir anderen Klassen protestietrrn gegen
die Tyrannei, die wieder über Rußland herrsche. In Moskau
hätten die Arbeiter kürzlich eine Entschließung angenommen,
in der die Beseitigung dieser Tyrannei und die Wiedrrher.
stellung demokratischer Einrichtung gefordert werde. Zu
meinem Erstaunen, sagte Kerenski. halten sogar einige sehr
ernste europäische Politiker ein Regime siic demokratisch,
das die ksnstilnierende Versammlung auseinandergetrieben,
die Redesreiheit beseitigt, das Leben zu einer leichten Beute
jener Roten Gardisten gemacht, sogar die Wahlfrrihett in
den Arbetterräten vernichtet und alle Institutionen der Selbst-
Verwaltung abgeschofst hat, die aus dem allgemeinen Stimm¬
recht beruhen. »

Berlin, 29. Juni.
Ueber den Kongreß der englischen Arbeiterpartei schreibt

der »Vorwärts" : Wir deutsche Sozialdemokraten denken
international genug, um den Wunsch der Engländer nach
dem Siege ihres Landes begreifen zu können, fragen uns
aber mit Bekümmernis, m» das Ende zu finden sein soll,
wenn jede Partei am Schluß des 4. Kriegsjahres nach
einem vollständigen Siege ruft, mag sie nach den bisherigen
Ergebnissen auch noch so « eit entfernt sein. England und
seine Verbündeten haben oier Jahr« lang Zeit gehabt zu
siegen und es ist entschieden Unrecht, daß die Welt das Miß.
geschick ihrer Führer durch weiteres unabsehbare, Kriegs-
elend entgelten soll. Wenn man drüben aus unseren in-
neren Zusammenbruch wartet uid hüben auf den andere«,
kann der Krieg noch sehr lange dauern. Ganz besondere
Beachtung verdient das - eroortreten Kerenskis, das von
den Anhängern der Kriegssorisetztmg mit unverkennbarer
Regiekunst in Szene gesetzt wurde. Das flackernde Hoff,
nungsflämmchen des Ostens erscheint im Spiegel dieser
aggressiven Beredtsamk eit als blend endes Licht.
Der »«mittelbare Poftverkehr zwische« Deutsch.
Ia«d «ud de» Vereinigte « Gtaate « vo» Amerika.

Berlin, 29. Juni. WTB.
Der unmittelbare Poftverkehr zwischen Deutschland

und den Vereinigten Staaten v«u Amerika ist unterbrochen.
Rach einer Mitteilung des amerikanischen Roten Kreuzes
M jegliche Korrespondenz zwischen Amerika einerseits und
Deutschland und Oesterreich-Ungarn andererseits, sei es direkt
oder indirekt, ausgenommen Kriegsgesangenenpost, streng¬
sten» verboten. Personen, welche diese Bestimmung über¬
treten, droht in Amerika eine Gefängnisstrafe.

Es ist jedoch ei,.' br?ly.7"k!te, Nachrichkusermittelung
durch das Rote Kreuzz^ elastL,.. Dis Zentrolausdunst-
stcll» für Auswandrre. in ' am K îlrbad Nr. 18,
nimmt kurzgefaßte. nicht Brleffm::: e Angaben
zur Weiterbeförderung entgegen, d e den benê idln Äugs-
hörizen in den Bereinigten Staaten ^ 'ckwle in Kanada
und in Südamerika persönliche, nicht gescĥ liche Nachrich¬
ten milteilen oder über deren Aufenthalt oder Befinden
Auskunft erbitten. _

Die deutschen Kriegsgefangene » i« R «mä»ie» .
Berlin, 29. Juni. « TB.

Schon bei der ersten Lesung des Friedensoertrags mit
Rumänien wurde mehrseitig auf die grausame Behandlung
der deutschen Kriegsgefangenen hingewiesen. In der Be¬
ratung des rechtspolttischen Zusatzvertrages am 27. Juni
beschäftigte sich auch der Haup ausschuß des Reichstags
eingehend mit dieser Frage. Ministerialdirektor Sr . Krieg«
führte dazu aus, daß die Leiden unserer Gefangenen in
Rumänien unter allen Umständen eine»olle Sühne ver¬
langten. Nach Artikel6 des rechtspolttischen Zusatzvertra¬
ges müssen alle Schäden, die auf rin schuldhaftes Handeln
oder Unterlassung rumänischer Organe während der Ge¬
fangenschaft oder aus die Abbeförderung der Gefangenen
nach Rußland zurückzusühren sind, ersitzt werden. Sofern
die Gefangenen verstorben sind, steht ihren Hinterbliebenen
ein Anspruch aus volle Entschädigung zu. Die rumänische
Regierung hat eine Anzahl schuldiger Beamter und Offi¬
ziere schon früher ihres Amtes entsetzt. Gegen andere
Schuldige ist bereits ein Strafverfahren eingeleitet und
durchgesührt worden. Auch will die rumänische Regierung
in allen anderen ihr milgkteilten Fällen strasiechliich ein-
schreiten und hat zu diesem Zweck eine besonder«Kommission
eingesetzt. Im übrigen sind die Zahlen, die hinsichtlich
unserer Gefangenen teilweise in die Seffrntlichkett gelangten,
erheblich übertrieben. Insgesamt sind zwischen 4000 und
43SS deutsche Soldaten in rumänische Gefangenschaft ge¬
raten, von denen etwa 100» starben und etwa 1500 an
ihrer Gesundheit geschädigt sind. Viele Todesfälle find
aus ansteckende Krankheiten zurückzuführen, denen auch die
rumänische Bevölkerung in der Moldau und die Angehöri¬
gen der rumänischen Armee in großer Zahl zum Opfer ge¬
fallen sind. Oberst von Fransecky hebt hervor, daß ein
Teil der Beschädigung der Kriegsgefangenenwohl auch
eine Folge der mangelnden Fürsorge bei dem überrilten
Rückzug der Rumänen gewesen sei. Die Zahl der deut¬
schen Kriegsgefangenen in Rumänien laste sich zurzeit noch
nicht genau feststellen. Die Angaben schwanken. Die
höchste Zahl, die uns mitgeteitt worden sei. betrage 4300.
Eine Kommission von deutschen und rumänischen Offizieren
fei jetzt dabei, sestzustellen, wie viele Kriegsgefangene wir
in Rumänien gehabt hätten und ob nicht etwa irgendwo
in der Moldau Kriegsgefangene zurückgehalten würden.

Die V »rg««ge j« Rußland.
Kiew, 29. Juni. WTB.

»Wasch« Rodina" erfährt von einem Mitglied der
Soojetregierunz, daß das Gerücht über die Ermordung
des früheren Zaren falsch sei. Der Zar und seine Fami¬
lie seien gesund und außer Gefahr. Unwahr sei auch die
Nachricht, daß der Zar vor das Reoolutionsdriminal gestellt
werde. Im Ministerium wird eine Abteilung für Presse-
angelegenheiten unter Leitung Nikols kis eröffnet. Die
Soojetregierung setzte in Prtersburg neuaeprägte Metall¬
rubel in Umlauf.

Berlin. 29. Juni. WTB.
Wir dem »Berliner Lodalanzeiger" aus Stockholm

berichtet wird, hat dar russische Iustizkommissariat ein Dek¬
ret ausgearbeilet, durch das ates Getreide, gemahlen und
ungemahlcn, als Staatseigentum erklärt wird.

Stockholm. 29. Juni. WTB.
Nach einem Telegramm an »Soenska Dagdladet" aus

Helsingfors findeni« Omsk gegenwärtig bedeutsame Konferen¬
zen zwischen der japanischen und der sibirischen Regierung über
gemeinsame Operationen gegen die bolschewistischen Trup¬
pen statt. Auch Ehina sei bereit, Sibirien gegen gewiste
wirtschaftiiche Zugeständnisse, wie Soidwäsche, zu helfen.

Rotterdam, 29. Juni. WTB.
Der »Nieuwe Rstterdamsche Eourant" melset aus

London: In Beantwortung einer Anfrage des Abgeord¬
neten King sagte Lord Robert Ereil im Unterhaus, daß
weder zwischen England und Mison, noch mit irgend
einer anderen alliierten Macht Verhandlungen Aber ein
Einschreiten eines der Alliierten in Rußland zur Vereitelung
des Eindringens und der Oberherrschaft des Feindes ge¬
führt worden sei.

Washington, 29. Juni. WLL.
Reuter meldet: Eine hier veröffentlichte nichtamtliche

Mitteilung besagt: Die japanische Regierung hat beschlos¬
sen. das Ersuchen der Ententemächte nach einer Interven¬
tion in Sibirien abzulehnen. In amtlichen Kreisen und
in den Ententebolschaften in Washington wird diese Ab-
sage nicht als eine Aufgabe der Absicht der Entente oder
der Bereinigten Staaten ausgefaßt. Rußland bei seiner Re¬
habilitierung und bei der Urberwtndung der deutschen Ein-
flusses zu helfen. Tin höherer Beamter erklärte, daß Ja¬
pans Ablehnung einer militärischen Expedition nur dazu
beitragen würde, Rußlands Feinde in ihrer Abficht zu
stärken, Gesetz und Ordnung im Lande wtederherzustelle»
und den Elementen, die dieses Bestreben hätten, Hilft und
Unterstützung zu bringet_

Rumänien «ud de» Kriedrnsvertrag.
Bukarest, LS. Juni. WLB.

Die in Jassy tagende Kammer hat gestern nach kurzer
Aussprache dem Friedensvrrtrag zugeflimmt. Gegen die

Friede-isbedingunaen sprachen»ich nur die Abgeordneten
Tranku, Lagaunrrcu, Tooreanu, Luza, sowie General
Aoerescu au», der erklärte, daß er zwar als e Nsr das
Wort Friede an der Front ausgesprochen habe, aber dm
jetzt abgeschioffenen Frieden nicht anerkennen könne. Heute
rv'rd d?r Friedens vertrag dem Senat zur Ratifikationo:. >
gelegt werden. _

Die geheimnisvolle Krankheit i« Nürnberg.
Nürnk-e--' , 29. Juni. WTB.

Die vor kurzem in Spanien ausgetretenen Massen--
erkrankungeu " überrasch:nd::wrlse ihren Einzug in
Nürnberg gehalten. Hier ist in mch.sren Bureaus und
Arbeitsräumen plötzlich eine Anzahl Personen unte. Mattig¬
keit und Ftebererschetnungen erkrankt. Allem Au. 'iein
noch Handeft es sich um Influenza. Der königliche Vs-
zirksrat Med. Rai Dr. Wetzet erläßt eine Kundmachung,
worin er Ratschläge zur Verhütung»on Ansteckungen und
Anweisungen zur Pflege der Erkrankten gibt, zugleich aber
betont, daß kein Grund zu ernster Besorgnis vorhanden
sei, da die Krankheitr-qelmäßkg verlaufe.

Aus St«dt und VrzkL.
Raaatb. 1. Juli 1S1».

Ersotz-Rif. Lhr. Gtickrl  Soffer, »n hier, Sehn»es Maurer-
Meister CH. Stickel»»» Woldders, erhielt zum Eisernen Kreuz nuu
auch die silberne Berdienstmrdeile.

Gesr. Joh. Brau », Ochsen»irt »on Bei hin gen,  erhielt
zum Eiserne» Kreuz II. Kl. anch die Silberne BrrdtenftmrdaOr
sewie dir Denkmünze für§jShri>e treue Dienstzeit.

G »Ibe»e Hochzeit. Das schöne Fest der goldenen
Hochzeit dursten gestern in Nagold feiern Tuchmacher
Friedrich Günther  und seiner Ehefrau Regina ged.
Riedel. Seit dem Jahre ISS» wohnen sie als geachtete,
fleißige Mitbürger in hiesiger Gemeinde und dürfen sich
bis heute guter Gesundheit und Rüstigkkit erfreuen. Bei
der Feier im Gotterhause führte Herr Stadtpfarrer vr.
Schsirer in schöner Ansprache, anschließend an Psalm 90,
»Herr Gott, du bist unsere Zuflucht. . ." aus, was dies
Jubelpaar in dikser Zeit alles an Fortschritt der Menschheit
erlebt habe, und nun müsse es nach sehen, wie all das
zum Verderben und Vernichtung angewendet wird. Me
3 verheirateten Söhne stehen sämtlich im Heeresdienst, z.
Tell in weiter Ferne, dazu ist ein Snkelsohn eingezsgen.
So wirst der Krieg auch seinen Schatten aus den Lebens-
abend der betagten Eheleute. Es wurde ihnen sodann noch
aus dem KabinettS . R . des Königs eine Erinnerungs¬
plakette, ferner eine Jubiläums bibel namens der Kirchen-
gemeind«überreicht. Allgemeine herzliche Teilnahme wünscht
dem Paare noch»iele glückliche Jahre des Beisammenseins.

Verkehr mit Sestägel.
Im amtlichen Teil ist eine Verfügung der Fleischver-

sorgungsstelle über»erschiedene Aenderungr» der Verfügung
über Geflügel vom 1. August 1917 entholten, die sich auf
die Befristung der Abgabe von Schlachtgänsen und-Enten,
sowie Höchstpreise für sie bezieht. Darnach dürfen ge¬
schlachtete oder zum Schlachten bestimmte Gänse und Enten
durch den Geflägelhalter, Züchter oder Röster oom 1. No-
»ember 1918 ab nicht mehr verkauft werd-n. da die Mast
von Gänsen zur Schonung unserer Getrrideoorräte nur
durch Ausnützung der Stopprlweiae Psta tet werden kann
und diese höchstens bis 1. Oktober möglich ist. Kür lebende
Gänse und Eulen find Höchstpreis« nunmehr auch für die
Monate Juni und Juli in entsprechender Abstufung ringe-
fühlt worden. Die gesteigerten Handelsunkosten haben
die Erhöhung des Zwischenhandelszuschlogs und damit
auch ein« Erhöhung des Verbrauchelpreises nöig gemacht.
Dieser btlrägt nunmehr4 für */, kx, wozu in Stutt¬
gart noch ein Zuschlag von 25 ^ kommt. Die Preise
für Ganspfesser und Entenpfesser sind nicht erhöht worden.

AnS dem übrigen Württemberg,
r Ne«e»bürg . Von einem Gönner, dessen Namen

nicht genannt sein will, wurde der Stadl ein Betrag von
5800 zur Vergrößerung bereits bestehender Stiftungen
geschenkt. Außerdem übergab er 580 zur Anschaffung
von Winterkleidern für arme Kinder der Kleinkinderschnle.

r Veihirege» VA. Lvdwigsburg. Wie die»Ludwigsb.
Zig." berichtet, passierte die hiesige Bahnstation ein engli¬
scher Tankwagen, der für München bestimmt war. Sr
wurde mit großem Interesse besichtigt.

Letzte Nechrichte«.
GäwMch» SLS.

Malievifch « Wegeuoffeufive.
Wie », 80. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird

oerlautdart: Unsere Stellungen aus der Karfläche und auf
der Hochfläche der Sieben Gemeinden lagen gestern früh
unter schwerstem italienischen Artillerieftuer, dem alsbald
größere Angriffe auf den EvI del Rofso und den Monte
di Balbefla folgten. Während der Ansturm auf den Eol
del Rosso glatt abgeschlagen wurde, drangen di« Italiener
am Monte di Valbella in die ersten Linien ein. würbe«
aber im erbittertem Xahkamps durch das bewährte« rga-
rische Regiment Nr. 131 und das Reckment Nr. IS im
Gegenstoß wieder hinausgeworfen. Weiter« LeUoorftöße.
besonders bei Astago, erstickten in unsere« Artilleriefeser.

«vglischeS « »greife» iu KirrulaudB
Berlin , 1. I »li. Drahtb. Wie die»Voff. Zeitung"

aus Ehrtstiania erfährt, stehen an der flinutschen Küste
größere Ereignisse bevor. Englisch-rusfische Truppenabtel»
luagen sind gesehen worden, ebenso mehrere Krlegssahr-
zeuge. Ein englischer Zweisitzer führt« Erkundungen ans.



Feindlicher Fliegerangriff auf Mannheim.
G.K.G. Karlsruhe , 28. Juni. Heute To.mittag

wurde die offene Stadt Mannheim von feindlichen Fliegern
angegriffen. Es wurden Bomben abgeworsen. die Ge«
böudescheden oennsachtrn. Leider sind auch5 Personen
gelötet, sowiek schwer und 10 leicht verletzt worden.

Der Mannschaftsmangel in England.
Genf, 1. Juli. Drahtb. Wie das „Petit Journal"

aus London meidet, hat der Kriegsausschutz die Rekla¬
mierten der Jahrgänge 1880—1892«inberusen. Den Ge-
werkschafteausschüffen wurde mitgrteilt, daß diese Anord-
nung wieder aufgehoben werden dürste, sobald der genü¬
gende Maanschafuersatz aus Amerika zur Stelle sein werde.

Die Kriegslage am Abend de- SO. Jnat.
Berlin , 30. Juni. WTB. Drahib. Amtlich wird mitgeteili:

Bon den Kampffronten nichts Neue».
FLr »>, «iHrtltt«»»», s»rauv»«« Uch«. L>. « >a« »,v «̂e ». »« Ia, d«r » . » . Lats.r'sck«« «schLrnck» ,!t« Lll 8Ms.r>« Sr«>

Amtliches.
A . HberanaL Zlagotö.
Verkehr mit Geflügel.

Durch die Verfügung der Fieichoersorgungsstelle für
Württemberg und Hohrnzollern übrr G.slügr! vom 24.
Juni 19l8 sind verschiedene Aenderungen der Verfügung
überG-flligel vom1. August 1917(Staatsanzeiger Nr. 178)
eingesührt worden.

« 1. Di- vmr geschlachteten oder zum
Schiacyien bestimmten Läusen und Eulen durch den Ge¬
flügelhalter, Züchter oder Mäster ist schon vom I . No¬
vember 1018 ab verboten. Die Geflügelhalter usv.
welche derartige Gänse und Enten absetzen wollen, werden
daraus hingewirsen datz nach diesem Zeitpunkt keine Ver-
kaufsmöglichket! mehr besteht, datz also alle zum Schlach¬
ten bestimmten Tiere vor dem I. November abzusetzen sind.

2. Für den Verkauf von lebinden Gänsen und Enten
durch den Halter, Züchter oder Mäster sind folgende Höchst¬
preise festgesetzt worden:

Gänse Enten
bei Lieferung im Juni 1818 12^t58 ^ 6 25^. . . Juli . 14 — 7 ^l —
. . „ August 1918 15 >t — 7 ^ 50^

nach dem 31. Aug. 1S18 16 — 8 -H —
3. Beim Weiterverkauf darf insgesamt, also auch bei

mehreren Verkäufen zusammen, bet Gänsen ein Zuschlag
von 2 50 bei Enten von 1 58 ^ für das Stück
einschließlich sämtlicher Brrpackungs- und Beförderungs¬
kosten nicht überschritten werden.

4. Belm Verkauf geschlachteter Gänse und Enten aus
dem Jahre 1918 oder früheren Jahren dürfen folgende
Preise nicht überschritten werden:

beim Bei kauf durch den Halter, Züchter oder Mäster
an Händler oder unmittelbar an Verbrauche, sre! Versand¬
station(Post. Bahn oder Schiff) 3 -4 für */z kx.
beim Verkauf durch den Händler an
derr Verbraucher 4 ^ für ^ lr§

beim Verkauf in Stuttgart dürfen diese Preise um 25
für '/s kx erhöht werden.

Die Preise gellen für ungeöffnete, trocken gerupfte
Gänse und Enten ohne Abtrennung von Kopf, Hals, Flü¬
geln und Füßen, und sür geöffnete, gebrühte, Gänse nach
Abtrennung von Kops, Hals, Flügeln und Füßen, jedoch
einschließlich des Fettes.

Der Preis sür einen Ganspfeffer(Kopf. Hals, Flügel
und Füße, sowie Inneres einschließlich Herz und Leber,
aber ausschließlich des Fettes) darf 2 -4S 50 sür einen
Entenpftffer1 25 H nicht übersteigen.

Belm Versand an auswärtige Verbraucher darf der
Händler zu den vorerwähnten Preisen noch seine wirklichen
Auslagen für Verpackung und Fracht zuschlagen. Im
übrigen sind die Kosten der Verpackung in den angeführ¬
ten Preisen inbegriffen. Die Verwendung von Stroh bei
der Verpackung(Strohbindung) ist verboten.

Geflügelzüchter oder Mäster, welche eine offene Ge-
flügelorrkaufsstelle haben, sind berechtigt, die Händlerpreise
zu verlangen.

Im übrigen ist es bei den Bestimmungen verblieben,
wie sie früher veröffentlicht worden sind.

Die Ortsbehörden werden ersucht, dle in Betracht kom¬
menden Personen auf Vorstehendes hinzuweisen.

Die Landjägermannschast wird beauftragt, die Einhal¬
tung der Höchstpreise zu überwachen und Verschlungen so¬
fort zur Anzeig- zu bringen.

Nagold, den 27. Juni 1918. K. Oberamt:
Kommerell.  Reg.-Rat.

öiellv. Smerikimamd « xm . M « i!r» >AromdiW.
Am 29. Juni 1918 tritt eine Nachtr gs rekannimachnng

(Nr. "iV. III . 3000/6. 18. K.RA .) zu der Bekanntmachung(N:
III. 3008/9. 16. K.R.A.), betreffend Beschlagnahme, Verwendung und
Veräußerung von Flachs- und Hausstroh, Baflsasrrn (Jute, Flachs.
Ramie, europäischem und außereuropäischem' Hanf) und von Erzeug,
nissen aus Bastfasern in Kraft.

Ts unterliegen aus Grund der Nachtragrdekamttmichungaußer
den bereits de chlagnahmten Gegenständen nunmehr auch Faser « aue
Kolbenschilf, Weidendsst, Hopfen, Lupine«, Getreidestroh
(Stranfa ) «ud Besenginfter her Beschlagnahme. Die Ber
üntzernng und Lieferung der aus inländischem Kolhenschils und
Befengiufter gewonnenen Faser« ist nur an die Nesselanbau Gesell
schaffm. b. H., Berlin IV 8. Mohrenstraße 42/44. die Veräußerung
und Lieseruig der aus inländischrm Weideudast , Hopfe«, Lupinen
und Getreihestroh gewonnenen Fasern ist nur an eine von der
Kriegs Rohstoff-Abteilung des Königlich Prsuß scheu Kriegsministeriumk
bestimmte Stclle, deren Name im Deurschm Reichsanzetger veröffentlich!
werden wird, oder an Personen gestatte«, dir einen schriftlichen Ausweis
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kö.iiglich Preußischen Kriege Ministe¬
riums zur Brrechiigunz des Auskaufs dieser Gegenstände erhalten haben.
Anträge aus S teilung eines derartigen Ausweises sind bezüglich Kolben-
schüf- und Besenzinsterfas rn an dle Nesselanbau-Grsi lischestm. b. H. ,
Berlin ^ 8. Mohrenstraßs 42/44, bezüglich Weldenbafl-, Hopfen-.
Lupinen- und Getreide rohsafem unmittelbar an die Kriegs-Rohstc-ff
Abteilung, Berlin 8^ 48, Verl. Hedrmannstraße 16, zu richten.

Del Worrkaat der Nachtragsdekanntmachung ist im Siaaisanzetger
vom 29 Juni 1918 einzusehen. .

Eia treues Gedenken!
Jum Todestage des

Christin Hafter,«Wsemsir.
gefallen am (. Juli (y(b

von seiner Gattin Gertrud.
Ach Sonne, was magst so hell scheinen,
ach Blume, was magst so schön biühn,
heut ist's mir. als spottet ihr meiner
mit eurem Lcu. ten und Glüho.
Zwei Jahre sind heute verflossen,
zwei Jahre fî d heute vorbei,
seit draußen ein Herz ist gebrochen,
ein Herz so voll Liebe und Treu.
Hab Deiner noch gar nie vergessen,
auch nicht einen einzigen Tag.
heut will ich besonders Dich grüßen,
Du Held aus der Heldenschar
Einst Hab ich Dir Treue geschworen
am heiligen Traualtar,
aufs neu will ichs wiedrnm geloben,
Treu bis zum kiih'en G.ab.
Ja Sonne, dann magst du wohl scheinen,
ja Wume dann magst du wohl blüh»,
vergessen ist Leiden und Weinen,
das Glück, das blüht dann auch mir.

Dis ststtgstunclsns Vsrmsklurig ilirsr Kincisi-
8o11lisb dlsrlim

^ E 2sit trsi cisr ŝ Iisgsrtmpps ösrliti
Ksllie dchsrlini

!^ gvd. Wgvrivkt
jibssttrsn sieb -mrursigsn
! clis Llism:
knvüvMe Wrttm Wwe Ivdsim Keorg Hugerlvkl

^ geb. Fvitdrevtzt mit krau
^ ^mmingsn rum „8tsm ", dlugolcl
! 30 . üuni 1918.
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Edershardt.

Langholz-Verkauf.
Am Mittmvch , den » . Jnli d.

Js . «achmittckgs2 Uhr kommen aus
dem Gemeind/wald Führet im Submission»
weg zum Verkauf:

i. Klaffe 4 Stück - > 8,89  Festm
II. „ 4« „ 78,49 ..

11,. .. 18 .. - > 17.22  „
,V. . 14 . 7.99 ..

4 . 1.31 .,
Angebote in Prozentend s Rwie-p eises von 1918 sind bis spä-

tefttns den3. Juli d. Je . nachm. 2 Uhr beim Schulth-ißenamt einzureichen.
Ebershardt, den 28. Juni 1918.

Gemeinderat.

Beihingen , 29. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Ante lnohme bei dem

ŝchweren Verlust unseres lieben, einzigen Sohne und Bruder«

Ull8ketier Keorg krMaler
für die trostreichenA »:te und die zahlreiche Beteiligung«m

>Trauergotterdierff sagen wir unseren innigsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Vater: Gottlieb Freithalrr,

kraulkin
tiir 6üi v in tenntm.

668vlrrikt xex . mriü. ŝ elu xeltl
nn8KebiIä«t.

Lost untt VVodnmiK « irä
Kewrillit.

OKort« unter <4 21 » rrn das
Lontor ä«s Muttes.

Hauskauf.
Es wird ein kleineres

Heur mi!41—s Zimmer«
mit Heller Werkstätte, oder,
wo solcheeiazurichtrn wäre,insammer-
licher freier Lage, außerhalb der
Stadl Nogild oder Umgebung zu
Kausen gesucht mit 4—5088 Mark
Anzahlung, Eektrischer Anschluß
und größerer Baumgartcn erwünscht.

Offert mit Preis unter H 5000
an die Expedition des Blattes.

Eine guterhaltsne

Konzert-
Zither
Wird verkauft.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Bei » auk von
Hii«s«r», Bille«
Grundstücke« « .
Gesch«fteu od-r
s»»st. Allwrse«

ist größteVorsielit
am Platze!

Verlangen Sie sofort
kostenlose Zusendung
unserer reichhaltigen Of¬
ferten! ste m. preiswer¬
ten Objekten aller Art
in allen Gegenden
vsirersLi- Versittiiinz,-

rentrsle, liiack«»,
k»»ter»tr. 58 l.S

Hovptgervinne unü Urämien

vis 8t»LtrIottßrio i»t ü>« g Ŝüts tt
»r u. gsvinnrsicbrtö aller Nottorivn. et
»» pari jscke« rveite l-or gewinnt, »t

1 z-bV  1 Viertel I Ueldes l Nsnres l.oe
G 10 20 4V weck

IMMmt L 'LL SftllssrtbllllrkKtnrLe k.
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AekM88b6Mll : 9. M 1918 . . Verkenil
. » >»» keia.

Neu ! Soeben erschienen x?

Vi « Lleilix « riaU »In
2 Bände . Narneßme Taschenansgab« mit meßrfarsigem

künstlerische« Ki«va«d.
P -eiS 12 —

Vorrätig bi lit. IV. L » i 8 « r , lVnjxvIU-

Guten Verdienst
erholten Sie durch das Sammeln von
VrmieeiMtterPft.7«Ps.
HWeeriliitter. ?»Ps.
Wilwkifter. SOPs.
eftdeMte« . 2 M.
in schöner, gut g trockneter(dürrer)
Ware von
Georg Faißt, Kaufhirussttaße6

St «-tSaH»hos Ireudenstadt.

Nagold.
Ei»

Taschenmesser
gesnnde».

Abzuholen bei G. W. Zaiser
Buchdruckers!.

Bolksbibliothek
Nagold.

Bücherabgabe
Mittwochs, 5— 8 W Nüchm.
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